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B: offenbaren diıe Puritaner ber ıhr Selbst-rische Forschungen inzuweısen. Was,
besonderen Gebrauch der Wörter? der daverständnıiıs 1n der Auswahl und dem

die Untersuchung 1in erstier Linıe als eiıne Untersuchung des Wortschatzes gedacht 1St,
w as könnte INa ber den besonderen Einflu£ der purıtanıschen ewegung auf

chtige qualitative Umtformungen 1m STrunNnenglische Sprache sagen? Brachte s1e W 1
lischen Wortschatz Zzustian de? Gelehrte betonen of} den bedeutendenlegenden CNS

puritanischen FEinflufß aut das englische Kulturleben. Gab c5 eınen eENTISPrCE-
chenden Einflufß aut die Sprache? Da{iß nde des Buches jegliche zusammentas-
sende Bezugnahme aut den weck fehlt,; der 1m ersten Kapitel angeführt wurde, 1St

EsS 1st zuletzt weder richtig in einen histo-die hauptsächliche Schwäche des Werkes.
rischen noch einen philologischen Zusammenhang

Immmerhiın lıest INa  $ dı Studie mit einem beträchtlichen Interesse. Der CHS-
lische Stil des Autors ISt ausgezeichnet. Eıne Angabe ber den Ursprung un den
Gebrauch wichtiger WOorter ann zuweiılen eiıne kritische Hilfe sowohl für en
Historiker als auch für den Philologen seıin. Die Tatsache D da{fß John Bunyan
den Namen „Puritan“ als anachronistis 1n seiner Zeıt betrachtet, ist sicherlich
eıne Hilte für die Klärung on Ausdrü

Es hat sich kürzlich herausgestellt, da{fß traditionelle Konzeptionen Pur1-
taAanısmus in negatıver Hinsicht übertrieben Dıie Purıtaner sind als krank-
hafte Ankläger menschlicher wäche angesehen worden. ber Dr Va Beek bestä-

da{fß Wortbildungen, die die Sünde betreffen, 1mstätıgt Hallers altere Meınung,
Puritanısmus tatsächlich beschränkt sind durch den primären evangelistischen weck
der meıisten puritanischen Predigten, welche sich nıcht miıt weitschweifigen direkten
Angriften auf bestimmte Einzelsünden abgaben. Kurz ZEeSABT, befafßten sıch die
Purıtaner cQharakteristischerweise ıcht in krankhafter Form M1t der Sünde als sol-
cher, w1e in altgewohnten Vorurteilen erscheint.

Ferner hat der Autor offensichtlich dıe Forschung M1t großer Sorgfalt durchge-
tührt Die benutzten Quellen sind 1m allgemeınen gut ausgewählt und ausreichend.
Seine sorgfältige Arbeit wird deutlich 1n der Fähigkeıt, Unterschiede 1n der Bedeu-
(ung nahe verwandter Worter herauszustellen, w1€e „unregeneracy“, das auf
den natürlichen Zustand der Korruption hinweıist, nd „unregeneratiıon“, das eın
Andauern des Zustandes der „regeneracy” zeıigt. Als nützlicher Beitrag der (36-
schichte der englischen Sprache nıt einıgen interessanten Hinweisen für Historiker,
die sıch MIt dem Puritanısmus beschäftigen, ist dieses Werk Z empfehlen.

Dwight BozemanBradenton, Florida

Hartmut Lehmann Piıetismus und weltliche Ordnung 1n Württem-
berg A bıs Z Jahrhundert. Stuttgart Ko  ammer)
1969 406 36 geb. M
Dıie Arbeıt 11 1n dreifacher Weıse die Kenntnis VO Pietismus erweıtern: S1e

beschränkt sıch nıcht auf das 18 Jh., sondern behandelt 1ın einem Längsschnitt den
Zeitraum VO bis ZU Jh Der dabei implizierten These, dafß der Pıetismus
eın bis heute andauerndes historisches Phänomen sel, dem eLWwW2 auch die Erwek-
kungsbewegung zuzurechnen 1St, 1St tür Württemberg gewißß Zzuzustimmen. Hıer
dauert die Wirkun des Pietismus bis heute tort. Er hat seıne durchhaltenden
Omente 1in der Er u  Nn  9 1 Traditionalismus un 1m Gruppenbewußtsein, wäh-
rend siıch die prax1ıs pletatıs, die Lehrinhalte und die sittlichen Maßstäbe als varıabel
erwıesen haben Mıt dieser Arbeıit wırd ferner den Untersuchungen über das Ver-
hältnis des Pietismus den weltlichen Dıngen, die sich bisher auf den norddeut-
schen Pıetismus konzentriert aben, ıne solche ber den Pietismus eines wichtigen
süddeutschen Territoriums ZUT Seıite gestellt, W as eine wertvolle Erganzung bedeu-
teLt. In gew1sser Weise bietet ert. ıcht weniıger als einen Abriß der Geschichte des
württembergischen Piıetismus. Dıie Arbeıt, ıne Habilitationsschrift für NECUEIC (ze+
schichte in Köln, 1St schließlich nıcht theologie- un geistesgeschichtlich sondern sozial-
geschichtlich Orljentiert und gerade darın eine willkommene Erganzung der kirchen-
geschichtlichen Arbeıt Pıetismus.
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ufs Ganze vesehen 1St dem ert dıe Bewältigung des riesigen Stofts gut
Jungen. EW1sse Schwierigkeiten werden sıch be1 eiınem historischen Längsschnitt Nn1C

enheit aut sehr verschiedenartıge Sekundär-vermeıden lassen. Die Angewıes
lıteratur 1St grofß, obwohl erstaunlich oft autf die Quellen zurückgegriffen worden
ist. Gelegentlich kommt C einer ungleichmäßigen Behandlung der Quellen,
dürfte sıch das Material der Württembergischen Bibelanstalt Zu sehr 1n en
Vordergrund geschoben en

Die Untersuchung gliedert sich ın sechs Zeitabschnitte: Dıe Anfänge des wurt-
tembergischen Pıetismus: Kirchenretorm der Separatısmus (1684—-172353). Eıne füh-
rende Gruppe 1ın der Kirchenleitung ahm 1n der Tradition der Reformorthodoxıe
die Vorschläge Speners In Württemberg auft. S1ie befand siıch dabe1 in eiınem ZeW1S-
sen Gegensatz ZuU Sfischen Absolutismus. Außerdem regt sıch 1m Lande der radı-
kale VO  3 Böhme un: dem Chiliasmus gepragte Piıetismus. Gemelnsam verhinderten
dıe Pıetisten 1n der Kirchenleitung und die Staatsraıison der Regierung eın radıikales
Einschreiten ZC den Separatısmus. Es kommt einer zew1ssen Toleranz. Das
Ergebnis 1St bereits 1er der tür die württembergische Kirche künftig charakteri-
stische Pluralismus. Der Pietismus bleibt damıt integriert 1n das politische und soz1ıale
Gefüge des Landes. Anders als 1n Preußen kommt x iıcht einem Bündnıs O11

Monarchie un Pıetismus, sondern die Gesellschaftskritik des Piıetismus, der
Hofprediger, verbindet siıch mM1t der antiabsolutistischen Haltung der württember-
yischen Landschaft (Landtag). Der radikale Piıetismus verharrt schon hier auf der
in ıhm uch angelegten quietistischen Positıion. hätte ın diesem Abschnitt
noch 4A11 eine besondere Behandlung der pietistischen Juristen w1e Kulpıs nd Lau-:
terbach denken können.

I88 Die geist1ige Rlüte des württembergischen Pietismus in der bürgerlichen Ge
sellschaft Altwürttembergs,ZDiıe bedeutendste Gestalt dieser Zeıt 1St
Bengel. Seine nd seiner Schüler Theologie, besonders die Eschatologie, wirkte sıch
politisch als Stillehalten innerhal des Gegebenen AaUuS bei allem, W A4sSs 101411 dıe

olitische Mitarbeit hat Ben-herrschenden Sıtten einzuwenden hatte. Dıe sachliche
gel, s1ie von ıhm eLtwa als Mitglied der Landscha gefordert War, nıcht abge-
lehnt, sondern hat jer zeiıtenweılse geschickt miıt Moser USaMMMECNSC-
wirkt. Pıetismus un: aufgeklärte Regierung bringen gemeınsam das berühmte wurt-
tembergische Pietistenreskript VO: 1723 zustande, das unfer der Aufsıicht der far-
T die Duldung der Konventikel in der Kirche echtlich festlegt. Hıer ist der Pıe-
t1Smus em Staat behilflich, sich A4uUus den Bındungen des konfessionellen Zeitalters

lösen. Das demokratische Renommee, das Oetinger heute in der Forschung gen1e
aufgrun problematischer Interpretationen seiner „Güldenen Zeit® wird VO  3 Le
iINann destrulert. QOetinger Wartr auch polıtisch der Schüler Bengels. Gelegent-
11 siıch nsätze eıner eigenen pietistischen Politik. Sıe ber bei den
bestehenden Krifteverhältnissen W1S Herzog un Landschaft Zu Scheitern
verurteıilt. Fast 1 Banzen Jh liegt die Führung des württembergischen Pietis-
11US$ beim oberen Burgertum, VOTr allem be1 den Pfarrern. Dıie Verbindung e1In-
acheren Mitgliedern der Konventikel Mu ber gZut SCWESCIHL se1in. Dıiıe Verkirch-
lıchung des Piıetismus hat ZUrr Folge, da{fß in Württemberg außerhalb der Kirche
1m 18 Jahrhundert keine sozialethischen, missionarischen der pädagogischen Inıtıa-
tıven entwickelt. Auf diıesem Sektor hat dıe theologisch-geistige Leıistung kein DPen-
ant. Be1 der Beurteilung des württembergischen Pietismus dart inNnan das nıcht VeOeI-

BCSSCH. Die eschatologische Weltabgewandtheit 1äfßt den württembergischen Piıetis-
H1US nıcht Zzur unmittelbaren politischen Wırkung kommen.

I1I Die Kriıse des bürgerlichen und das Erwachen des volkstümlichen Pıetismus,
Dieses Kapitel empfinde iıch in manchem als problematisch. Lehmann

sucht mit dem Phänomen fertig werden, da siıch 1800 1n Württemberg der
separatıistische Pietismus wieder regt un mi1t dem spätabsolutistischen Staat
sammenstößt, der N1Ur relig1öse ber ıcht polıtische Toleranz gewähren bereit
W Al. 7u wen1g in Anschlag gebracht wird die durch Bengel bewirkte Verschärfung
des apokalyptischen Klimas. Schon VO  } daher 1St raglich, ob I1a  3 die Separatı-
sSfen sozi0logisch als volkstümlichen VO bürgerlichen Pıetismus abheben kann. Der
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Pietismus elbst, un Z W at bıs heute.
Separatısmus 1St eine ständıge Möglichkeit des
ber erneut suchte man 1in Württember eine Vermittlung. Der Laienpietismus war

celbst ıcht einheitlich. Dıiıe Anhänger Michael Hahns verhıeIten siıch quietistisch,
nderten schließlich AaUus. Eıne drıtte Gruppe Wı

die apps aggressiV. Sıe
Sonderregelung der ınneren Emigration mit der Grün-

helm Hoftmann erreicht die
dung der VOIN der Landeskirche freien Gemeinde Korntal, die ein Zentrum

Engagement in der
des württembergischen Piıetismus wird Das württembergische
Basler Christentumsgesellschaft 15(St sich be1i Lehmann zunächst nıcht recht unfier-

die Württemberger die Apologetik geHCH die Aufklärungbringen. Richtig ISt, da
sch intensiver Beteiligung an denıcht mitmachen wollten; dagegen kam L

Ilschaft. Von 1er AUS entwickelt sıch aktischsozialen Werken der Chrıistentumsgese
dıe anze Aktivıtät der Frommen Wurttembergs auf diesem Gebiet. Politisch spielt
der württembergische Pietismus 1in den Verfassungskämpfen Anfang des

ht auf Seiten der konservatıven ständischen Kreise.Jhd.s keine Rolle Er STteE
württembergischen Pjijetismus 1 Zeichen der innerenDer Höhepunkt des

1879 In dieser Epoche un nıcht 1mM Zeitalter Bengels,nd außeren Missıon, 1820—UD E Ww1e die pietistische Väterverherrlichun selbst will, sieht Lehmann die stärkste
Wirkung des württemberg1schen Pietismus. Es 1St die Generation der Erweckungs-

1E Leıitung der Kirche weithın 1n ıhre Hände bringt.bewegung, die schließlich
sSOW1e dıe pietistische Publizistik nehmen einen yroßenInnere un: Außere Missıon,
cht wird „Gottes eich in Württemberg“ realisiert. ZuAufschwung. In dieser Hınsı

erganzen ware och die Beteiligung württembergischen Pietisten al den Antän-
CI des Roten Treuzes. Der Staat äßt dem Pietismus den Spielraum sozialer Be-

tätıgung, und dieser dankt N ıhm mit Anhänglichkeit. Geist1g wı1ıe politisch ieht
der Pıetismus seine Sache be1 den Konservatıven dıe Liberalen aufgehoben.

hne da{ß e5 ber eınerDaher ergreifen die Pietisten 184585 die Parteı des Königs,
eıgenen politischen Gruppieru de5 Pijetismus kommt. Seine politischen Interessen

vermag der jet1ismus indes 1m konservatıven eaa DUr partiell durchzusetzen.
Besonders mit puriıtanıschen Vorstellungen dringt nıcht durch Zur Enttzauschung
der Pietisten wurde die Stunde nationaler Erhebung 1870 ıcht auch ZU) usgangs-

Dennoch melden sich gelegentlich nationale Töne,punkt einer reliz1ösen Erneuerung.
zumal nıcht weniıge Pietisten für 1e kleindeutsche Lösung eingetreten Wıe-
der hat 61 der Pietismus in dıeser Epoche stark Verkirchlicht. Gegen Bewegungen

sEiNECIl Rändern, die Templer der CGustav Werner, 1St MI1t Hilte der
kirchlichen Macht scharf vOor'!  SC Der kleinbürgerIN konservatıve Lebensstil

chrtlich gestärkt worden. Der sıch melden-ın Württemberg 1st durch den Pietismus S1
cQharitatıv begegnen. Die Kriseden sozialen rage wufte INall icht anders als

lıchdes konservatıven Pıetismus erscheint bereı unauswel
Der württembergische Pietismus die moderne Welt Rückschläge und

innere Krise,b Indem der 1et1sSmus 1 Kaiserrei beı seiner kon-
mufßste sich die Kriıse verschärten. Eınservatıven quietistischen Haltung verharrte,

Is Sozialdemokrat in den Landtag wäh-Mannn w 1e€e der Jüngere Blumhardt, der sich
len liefß, blieb eine Ausnahme. Der Ausbruch de ersten Weltkriegs wurde wieder
als Stunde der Erneuerung SCdeutet; Eerst langsam kam die Ernüchteruns Der Zu-
sammenbruch VO 1918 bedeutete für den Piıetismus auch den Untergang seiner

ob eine eue Einstellungpolitischen konservatıven Ideologie. Dıie rage Wal,
der veräiänderten Weltsituation finden würde.

VI Der württembergische Pietismus ischen alten un: Ordnungen, 1919
bis 1945 Während die Pietisten gegenüber der parlamentarische Demokratie sehr
zurückhaltend blieben, beteiligten Ss1e siıch aktıv kirchlichen Wahlen, die iıhnen
auch die Mehrheit rachten Es 1bt immerhın auch den Versuch einer christlichen

der 11-Parteibildung. Es handelt sıch den spateren „Christlichen Volksdienst“,
teressanterweise iın Korntal se1NeNn stärksten Rückhalt hatte. ber die Kirche und
die pietistischen Geme!1nschaften versagten sich dem Versuch un wählten
bürgerlich-national. S50 bekam der Volksdienst eigentlich ıcht die Chance, sıch
demokratıisch bewähren. Im Kirchenkampf gibt s keinen nennenswertfen Beıitrag
des Pjietismus. Er überwintert dem Da der Landeskirche.
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Lehmanns Uberblick ber die Geschichte des württembergischen Pıetismus und
sein soz1ales nd politisches Verhalten 1St je länger Je mehr bedrückend. Von An-
fang herrscht die quietistisch konservatıve Haltung VO  S Sıe WIr: 1m Lauf der
Zeit ımmer problematischer. Eın Engagement findet eigentlich 1Ur auf theologischem,
kirchenpolitischem und charitatıvem Gebiet S  9 hier wirkt der Pıetismus uch
prägend. Alles andere bleibt vernachlässigt. Vom nde des Jhd.s wird der
Blick des Pıetismus retrovertiert auf die eıgene Geschichte. Vom Geist der Reform,
in dem der Pıetismus angetreten 1St, iSt nıchts mehr spuren. Die Versiumnisse der
Ecclesia finden sıch 1n der Ecclesiola och verstärkt. Eıine wertvolle Arbeit nıcht
1Ur für die Fachkollegen Man möchte dringend wünschen, daß auch jener Partner
S1e ZUT Kenntnis nımmt, miıt dem Lehmann siıch intens1v auseinandergesetzt hat —
der Pıetismus selbst.

Tübingen Martın Brecht

Frıiedhelm Jürgensmeiıer: Dıe katholische Kırche 1 M Spiegel der
Karıkatur der deutschen satırıschen Tendenzzeitschriften VO
M T TIrıer (Neu O» 1969 M  9 265 5 Karikaturen, An

18.50
Es Wr e1n mutıger Gedanke des Kıirchenhistorikers der Gregoriana-Universität

in Rom, Prot. Dr Burkhart Schneider S4 dieses Thema ZUrTr Bearbeitung CeINPD-
tehlen Die Frage WAar gestellt, welchen Quellenwert diese Art VO Feindaussage be
sıtze. Der Vertasser siıch der Mühe, 1n vielen Bibliotheken un: Archiven
tast satırısche Tendenzzeitschriften ausfindig machen, VO denen 29 näher
untersuchte. Nahezu 2000 Karikaturen M1t religiöser der kırchenpolitischer Thema-
tik ergaben S1C} als Materialgrundlage dieser Untersuchung. Diese gliedert sıch 11
1er Teıle, denen eine Eınleitung vorausgeht, worın allgemein Begriffliches ZU
Wesen un Zur Funktion der Karikatur SESAZL WIrd.

Im 'eıl (Materialgrundlage) werden die wichtigsten Karıkaturzeitschriften,
gruppiert ach raum en (Süddeutschland, Berlin U, a.) und chronologischen (Re
volution 1848, Kulturkampfzeit, Sozialismus un moderne Gesellschaftskritik) Ge-
siıchtspunkten vorgeführt un durch knappe Angaben hinreichend gekennzeichnet.
Der el behandelt annn „dıe Kiırche 1M Spiegel der Karikatur der Revolutions-
bewegung VO  — 1848“, der eıl wıdmet sıch der Zeıt VO 1866 bis 1885 miıt be-
sonderer Berücksichtigung des Kulturkampfes un der 'eıl der 1ufkommenden
soz1ialıstischen und linksliberalen Gesellschaftskritik. Eın Schlußwort faßt ZUSaI1mn-
{NEeN und fragt nach dem Ertrag der Studie.

Bıs aut wWwel Zeitschriften („Narrenschiff“, „Bremse“) handelt sıch durchwegs
88801 der Kır bzw. dem Klerus, manchmal SO  a der Religion SC enüber teind-
selıge Organe („Kladderadatsch“, „Berliner Wespen“”, „Der wahre ‚Ja O „Simpli-
zıssımus“ USW.). Der Verfasser mu{(ß Ende zugeben, da{fß dıe Karıkatur keine
NECUCHI, bisher unbekannte historische Ereignisse bzw. Vorkommnisse erkennen A4S-
SCI1. Ihr Quellenwert liegt hauptsächlich 1n der Vermittlung des Atmosphärischen
jener Kampfzeit. Be1 allem Vorhandensein VO  ; Überspitzung, Verzerrung, Ja Ver-
leumdung als Darstellungsmittel bekennt sıch jedoch der Verfasser ZUur Ansıicht se1-
NCes Lehrers Schneider, wonach auch „einer oppositionell-negativen Kritik unfer
Umständen noch posıtıve Werte un Aussagemöglichkeiten“ eignen (23) Angriffs-flächen bei Kırche un! Klerus gegenüber dem liberaldemokratischen un spater dem
soz1alen Ideal yab esS iın der Tat. (Schwierig jedo die Frage, Ww1e CS sıch gegenüberem nationalen Ideal verhielt!) Leider begnügt siıch der Verfasser 1er Mmıt einer
Kurzen summariıschen Feststellung, doch gerade diesem Punkt die Unter-
suchung sıch hätte verbreitern mussen. Auch Zur Psychologie der Kırchen-
bzw. Religionsfeindschaft hätte mehr herausgeholt werden können. Das Thema 1St
doch 1LLUT hinsichtlich der beiden etzten Gesichtspunkte ergiebig! ber dem Verfas-
S ebührt schon für die Ausbreitung der Materie und deren kundige Gliederung
unser Dan

Könıigsteinf[Ts. Huber


